
Weltgipfel ZUr Informationsgesellschaft

Vom bıs Dezember 2003 tindet 1n ent der Weltgipfel ZAUE Informationsge-
sellschaft W World Summıiıt OIl Information Socılety) Organısıert wırd Il

VO  - der International Telecommunicatıon Unıion 1n Zusammenarbeit MmMI1t
anderen UN-Sonderorganısationen W1e€e dem Entwicklungsprogramm (UNDEP);
der Internationalen Arbeitsorganısation (IL©O) dem Umweltprogramm (UNEPLP)
un: der Organısatıon für Bıldung, Wıssenschaft un Kultur UNESCO). Seıine
Themenpalette 1St sehr breit: Förderung der Informations- un:! Kommunikations-
technologien durch Politik, Wıirtschaft un! Zivilgesellschaftt; Zugang Informa-
t10N un:! Wıssen;: Entwicklung der menschlichen Ressourcen durch Bıldung;
Sicherheitstragen 1n diesem Sektor; Eınsatz der Informations- und Kommunika-
tionstechnologıien für die Entwicklung der Dritten Welt; kulturelle Identität un:
sprachliche Vıelfalt: lokale Inhalte un Medienentwicklung; Informationsgesell-
schaft mi1t menschlicher Perspektive.

Wıe soll IL1all diesen Weltgipfel einschätzen? Ist CT mehr als eın weıteres LTeUHTES

Palaver auf der Weltbühne, das bestentalls einıge unverbindliche Erklärungen un:
Programme hervorbringt? ırd SICH,; WwW1€ die ergebnislosen Debatten eıne
Neue Internationale Informations- un! Kommunikationsordnung der 700er Jahre, ın
ideologischen Grabenkämpfen erschöpfen? 7 weıtellos yeht CGS be] diesem Giptfel

hohe Eınsätze, enn CS stoßen ZSanz verschiedene, teıls sıch aber auch ber-
schneidende Interessen auteinander, W1e€e die Kontroversen zwıschen Industrie- un:
Entwicklungsländern, Medienkonzernen un: Nichtregierungsorganısationen schon
1mM Vorteld gezeıgt haben Außerdem tangıert dieser Sektor tast alle Lebensbereiche.

Die Kluft 7zwiıischen Nord un: Sud 1in der Weltwirtschaft spiegelt sıch 1n einem
„dıgıtalen Graben (dıgıtal divide) wıder. So liegt die durchschnittliche Teleton-
diıchte 1n der rıtten Welt be] I, 1n den Industriestaaten jedoch be] 54 PrO FO® FEın-
wohner. S () Prozent der Weltbevölkerung haben überhaupt keinen Telefonanschlufß.
Ahnliches oilt für das Internet: Von 513 Miılliıonen Anschlüssen weltweiıt Mıtte 2001

1L1UT jer Millionen 1n Afrıka, davon Z Miıllionen allein 1n Sudafrıka. Dabel
verläuft der tiefste Graben iınnerhalb der Länder selbst 7zwıischen den Stiädten
un: Regijonen. Noch gravierender 1St, da{ß fast eıne Milliarde Menschen och
ımmer Analphabeten sınd Diese un ÜAhnliche Indiıkatoren zeıgen, WwW1e wen12 dıe
ede VO der globalen Wissensgesellschaft bısher der Wirklichkeit entspricht.

Eın nıcht miıinder grofßes Problem 1St die Kommerzıialısıerung der Massenmedien,
die heute Z oröfßten eıl privatısıert un! somıt den (sesetzen eines rechtlich
aum geregelten Marktes unterworten sınd J]le Intormationssparten, Politik nıcht
wenıger als Kultur oder Sport, sollen Gewinne abwerfen mi1t der Folge, da{ß auch
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die Berichterstattung weıitgehend VO den Eınschaltquoten abhängt, die ıhrerseıts
die Ööhe der Werbeeinnahmen bestimmen. Zudem 1St die Machtkonzentration 1mM
Bereich der Medien weıt tortgeschritten. Wenige xrofße Konzerne in den Industrie-
ändern beherrschen den Medienmarkt. Dıie Entwicklungsländer sind AT mehr
als Objekte, se1 N als „Produzenten“ VO Nachrichten ber Katastrophen un
Krıiege, se1 6S als Werbemärkte für westliche Konsumgüuter.

All 1eSs hat weıtreichende soz10-kulturelle Auswirkungen. SO siınd s VOT allem
die modernen Kommunikationsmiuittel, dıe das westliche Zivilisatiıonsmodell täglıch
weltweıt verbreıten, W asS tendenziel]l eıne „Welteinheitskultur“ Öördert. Dazu
gehören Leitbilder WI1€e Menschenrechte, Demokratie un: Marktwirtschaft ebenso
W1€ Produktionsweıisen, Konsummuster un: Freizeitverhalten. Vor allem der W EeST-

lıche Wohlstand ubt hohe Anziehungskraft aus und weckt fast überall die Hoffnung
auf „nachholende Entwicklung“. Dieser TIrend ruft 1aber auch erhebliche Wıder-
stände hervor, VOT allem WenNnn diese Erwartungen enttäuscht werden. Man wendet
sıch bewufßt wieder den eigenen TIradıtionen Z W 4S 1n eınen Fundamentalismus bıs
hın terrorıstischen Akten muünden annn

Moderne Kommunikationsmuittel haben auch die Polıitik verändert: Man denke
die Debatte die Getahren der Mediendemokratie. Umgekehrt 1st das Internet 1ın
autorıtären Gesellschaften SN wichtigsten Instrument für polıtische Kritik BC-
worden, W as den Prozefß der Demokratisierung unterstutzt.

Welche Schlufstolgerungen lassen sıch A4AUS solchen Fakten zıehen? Nahezu alle
Fachleute sınd sıch eIN1g, da{ß Wıssen un Intormation das ohl wichtigste Kapıtal
sınd, UTl sıch 1n einer globalisıerten Weltgesellschaft behaupten können. Daher 1st
auch der Zugang moöoderner Intormations- un Kommunikationstechnologie VO

aum N überschätzender Bedeutung. In der heutigen Wıssensgesellschaft 1st 1eSs eine
Zzentrale Komponente ökonomischen Handelns, welche die transnatıonale Ausrich-
Lung der Produktion beschleunigt un allzZ CU«C Formen internationaler Arbeits-
teılung geschaffen hat [Ddiese Technologie annn aber auch den Armen wirtschaftlich
nutzen, WwW1e€e eLtwa das kleine Projekt „Manobi“ 1M Senegal zeıgt. Dort werden die Be-
wohner ländlicher Regionen Mıt Hiıltfe VO Mobiltelefonen ber die Preise VO  e} Waren
un:! Dienstleistungen 1ın der Hauptstadt Dakar informiert. Bauern mi1t Zugang die-
SCI] Informationen konnten ıhr Einkommen bıs 3() Prozent steiıgern.

Diese Beispiele zeıgen, da{fß Information un: Kommunikatıon un entsprechende
Technologıe nıcht in sıch zuL der schlecht sınd S1e sınd vielmehr vielschichtige
un ethisch ambiıivalente Medien, weıl S1Ee sıch für ganz unterschıiedliche un
gyegensätzlıche Ziele verwenden lassen. Man darf S1E daher nıcht eiınem allein auf
Gewıinn ausgerichteten Markt überlassen, sondern 6S braucht eiıne polıitisch DGr
staltete Rahmenordnung auf natıonaler WI1Ee ınternationaler Ebene, ıhren
Mißbrauch begrenzen un ihren Nutzen möglichst vielen Menschen zugänglıch
7 machen. Der Weltgiptel D Informationsgesellschaft annn eine wichtige Etappe
auf dem Weg dorthin se1N, WenNnn ıhm 1eSs gelingt. Johannes Müäüller SJ
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